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DER NEUE EXPERT

GRATIS WINTERRÄDER  
BEI FINANZIERUNG SICHERN1)

INKLUSIVE 4 JAHRE GARANTIE2)

JETZT VERFÜGBAR AB 24.460 €3)
  

1) Stand: September 2024. Gratis Winterräder bei Finanzierung über Stellantis Bank SA Niederlassung Österreich gültig 
bei Kaufvertrag bis 31.10.2024 bei teilnehmenden Peugeot Partnern. 2) Angebot inkl. Extended Care Premium gratis für 
48 Monate/100.000 km (Garantieverlängerung gemäß den Bedingungen der Peugeot Österreich GmbH). 3) Verbrauchs- 
und Emissionswerte nach WLTP. Verbrauch kombiniert: 6,6 - 7,7 l/100km; CO2-Emission kombiniert: 172 - 201 g/km.  
Verbrauchs- und Emissionswerte wurden gemäß der WLTP ermittelt und sind nur als Richtwerte zu verstehen. Aktions-
preis exkl. USt, inkl. NoVa bei Finanzierung über Stellantis Financial Services. Gültig bei Kaufvertrag bis 31.10.2024 bei 
teilnehmenden PEUGEOT Partnern. Angebot von Stellantis Financial Services - ein Service der PSA Bank Österreich, 
Niederlassung der PSA Bank Deutschland GmbH für Unternehmer - unterliegt nicht dem VKrG. Verbrauchs- und Emis-
sionswerte wurden gemäß der WLTP ermittelt und sind nur als Richtwerte zu verstehen. Satzfehler vorbehalten. Ange-
bot inkl. Garantieverlängerung gratis für 48 Monate/120.000 km (gemäß den Bedingungen der Peugeot Austria GmbH).
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„Der Schub kommt aus dem Osten“
Der diesjährige Exporttag 
nahm Ost- und Südosteu-
ropa als Wirtschaftsraum 
mit Potential für Expor-
teure unter die Lupe.

Zwanzig Jahre, nachdem im Mai 
2004 die bislang umfassendste 
EU-Erweiterung unter anderem 
Tschechien, Estland, Lettland, 
Litauen, Polen, Ungarn, die Slo-
wakei und Slowenien zu neuen 
Mitgliedsstaaten der Union ge-
macht hat, nahm das Internationa-
lisierungscenter Steiermark (ICS) 
bei seinem diesjährigen Exporttag 
diese Region in den Fokus. 

Aus einst rückständigen Volks-
wirtschaften sind längst Wirt-
schaftspartner auf Augenhöhe 
geworden. Oder mehr: „Der In-
novationsschub kommt mittler-
weile sehr häufig aus dem Osten 
Richtung Westen“, ortet Gunter 
Deuber, Chefökonom der Raiffei

senbank International, ein Dre-
hen der Windrichtung. Deuber 
verwies bei seiner Analyse des 
Wirtschaftsraums zudem auf die 
anhaltend positive Konjunktur-
lage und die damit verbundenen 
Chancen für die österreichische 
Exportwirtschaft. Unternehmens-
vertreter wie Saubermacher-CEO 

Ralf Mittermayr, Daniela Ried-
ler (Payer) und Jasminka Turbo 
(Grawe) bestätigten in ihren 
Erfahrungsberichten diese Ein-
schätzung. ORF-Korrespondent 
Christian Wehrschütz kritisierte 
indes die ewigen Vertröstungen 
aus Brüssel Richtung der Bei-
trittskandidaten in dieser ge-

schichtlich und politisch komplex 
strukturierten Region. Der Ärger 
und die Enttäuschung in der Be-
völkerung seien nach teilweise 
Jahrzehnten des Wartens mitt-
lerweile massiv. Dass parallel der 
Ukraine auf kürzestem Weg eine 
Beitrittsoption in Aussicht ge-
stellt wurde, verstärke den Unmut. 

Spannende Keynotes – u.a. von Christian Wehrschütz – und Diskussionen standen beim Exporttag am Programm.
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schaftswachstum von 2,7 Prozent 
nicht schlecht, sagt Kupfer. Getra-
gen wird es von einer „unglaub-
lichen Lohndynamik“ (Kupfer) 
– allein im ersten Halbjahr stiegen 
die Reallöhne um 
durchschnittlich 
14 Prozent – und 
einer damit be-
feuerten hohen 
Inlandsnachfrage. 
Damit schmilzt 
freilich umge-
kehrt gegenüber 
dem Westen der 
Standortvorteil eines niedrigen 
Lohnniveaus. Ein attraktiver 
Markt bleibt Bulgarien den-
noch. 2023 wurden österreichi-
sche Waren im Wert von 1,2 

Milliarden Euro nach Bulgarien 
exportiert – ein Plus von rund fünf 
Prozent gegenüber 2022. Ganz 
oben auf der Ausfuhrliste standen 
dabei Maschinenbauerzeugnisse 

und Fahrzeuge. 
Wirtschaftsde-
legierter Kupfer 
verweist unter 
anderem auf die 
starke indus
trielle Basis im 
Land. Potential 
sieht er daher 
weiterhin für die 

metallverarbeitende Industrie, 
für Autozulieferer und Auto-
matisierungsspezialisten sowie 
Unternehmen aus der chemischen 
Industrie. Auch die Bauindustrie 

Sieben Parlamentswahlen in 
vier Jahren: Damit hält Bul-
garien einen bedingt glor-

reichen Rekord in der EU. Zuletzt 
wurden die Wahlberechtigten am 
27. Oktober zu den Urnen gerufen. 
Nach einer stabilen Mehrheit 
sieht es wieder nicht aus. Im 
Gegenteil: Die großen Parteilager 
teilen sich in ein prowestliches 
und prorussisches, dazu kommen 
Klein(st)fraktionen. Das bulga-
rische Parlament ist so zersplittert 
wie lange nicht mehr. Konkrete 
Koalitionsverhandlungen sollen 
demnächst starten.

Die politische Dauerkrise 
strahlt längst direkt auf die Wirt-
schaft des Landes aus. Durch die 
schleppenden Reformen – wie 
den Ausstieg aus Kohle – kann 
beispielsweise weitere Corona-
Hilfe aus Brüssel nicht abgerufen 
werden. Dadurch läuft das Land in 
weiterer Folge Gefahr, auch Geld 
aus dem europäischen Wieder-
aufbaufonds „Next Generation“ 
zu verlieren. 12,3 Milliarden Euro 
wären aus diesem Topf bis 2027 
für Bulgarien reserviert, neun 
Milliarden allein für Investitio-
nen im Umwelt- sowie im digita-
len Bereich. Bisher wurde nur ein 
Viertel abgerufen. Für mehr fehlt 
es vor allem an einer regulären 
Regierung, nachdem wegen der 
politischen Turbulenzen meist 
nur kommissarische Übergangs-
regierungen im Amt sind. 

Hohe Lohndynamik

Auch Investoren aus dem Ausland 
bleiben zurückhaltend. „Ihnen 
fehlt die politische Stabilität und 
Vorhersehbarkeit“, verweist Ös-
terreichs Wirtschaftsdelegierter 
in Sofia, Philippe Kupfer, auf eine 
aktuelle Umfrage unter österrei-
chischen Unternehmen, die in 
Bulgarien aktiv sind. Auch was 
die ursprünglich für Anfang 2024 
geplante Einführung des Euro 
angeht, sitzt das Land noch im 
Warteraum. Die Landeswährung 
Lew ist zwar an den Euro gekop-
pelt, was fehlt, ist die notwendige 
Preisstabilität. 

Zumindest normalisiert sich 
die noch vor zwei Jahren auf 13 
Prozent explodierte Inflationsrate 
weiterhin zügig: Nach 8,6 Pro-
zent im vergangenen Jahr wird 
heuer nur noch mit 3,4 Prozent 
gerechnet. Auch die Konjunk-
turentwicklung sei mit einem 
für heuer prognostizierten Wirt-

Rekordhalter bei 
Wahlen und 
Löhnen
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Bulgariens Wirtschaft 
ist stabil – und damit 
das Gegenteil der  
Politik des Landes. 
Erste Folgen  
werden spürbar. 

KONTAKT & 
INFORMATION

Philippe Kupfer
Außenwirtschaftscenter  
Sofia, sofia@wko.at 

6,44
Millionen Einwohner leben in 
Bulgarien. Das Land hat 110.996 
Quadratkilometer.

2,994
Milliarden Euro betrugen die ös-
terreichischen Direktinvestitionen 
2023. Damit ist Österreich zweit-
größter Auslandsinvestor.

2,1
Prozent Wirtschaftswachstum 
gab es im ersten Halbjahr. Damit 
schreibt sich ein positiver Kon-
junkturtrend fort.

14,9
Prozent stiegen die Reallöhne 
durchschnittlich allein im ver-
gangenen Juli. Das befeuert die 
Inlandsnachfrage.

BULGARIEN IN ZAHLEN
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boomt – nicht zuletzt, weil sehr 
günstige Kredite geboten werden. 
In Sachen Energiewende wird 
intensiv nach einem Weg aus der 
Kohle gesucht. So bringt seit zwei 
Jahren eine neue Gaspipeline über 
Griechenland Erdgas aus Aser-
baidschan ins Land, womit rund 
ein Drittel des jährlichen Bedarfs 
gedeckt wird.

Österreichs Veto

Während diesbezüglich die Grenze 
also offen war, gab es beim Beitritt 
Bulgariens zum Schengenraum 
dagegen gröbere Turbulenzen. 
Der Auslöser: Österreich. Zwar 
hatten sich die EU-Innenminister 
bereits 2022 auf eine Südoster-
weiterung des Schengenraums 
um Kroatien, Rumänien und 
Bulgarien geeinigt. Bei den Letzt-
genannten legte sich Österreich 
aber mit Verweis auf das Nicht-
in-den-Griff-Bekommen der ille-
galen Migration in diesen beiden 
Ländern quer. Mit März heurigen 
Jahres wurden die Grenzkontrol-
len zumindest im Luftverkehr 
aufgehoben. Noch im November 
soll auch für die Landgrenzen 
Österreichs  Veto fallen.


